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ihre ruhige Objectivität anziehenden Schrift, die als die beſte Arbeit über
die ache an ſich und als eine weſentliche Bereicherung der Kirchengeſchichte
des Jahrhunderts mit aufrichtigem anke begrüßt werden darf
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Der Verfaſſer iſt bekannt durch ſein bereits in vierter Auflage eLr

ſchienenes eben Jeſu,

C. von welchem die erleger mit einer ſehr verſtänd⸗
lichen Hinweiſung ſagen, nehme noch immer den erſten Rang Unter den
neuerlich In Frankreich veröffentlichten Geſchichten unſeres Herrn etn ach
einer mit Bigouroux gemachten eiſe In den Orient, worüber Le eine
dreibändige Beſchreibung veröffentlicht, ſchickt EL ſich nun. ＋ in einem
Werke von drei Bänden die Entſtehung der chriſtlichen Kirche darzuſtellen.

erſte ieg hier vor uns Er räg alle Vorzüge ſich, welche den
übrigen Arbeiten des Verfaſſers allgemein nachgerühm werden. Vom Stand
punkte der Kritik aus eS allerdings bemängeln, daſs auch CL

manchmal der herkömmlichen Verſuchung erlag, dem perſönli Geſchauten,
der bibliſchen Geographie, etwa zu viel Gewicht und Raum zu

gönnen; ſicher aber wird gerade das vielen Leſern noch größere Intereſſe
abgewinnen.

(ben der gründlichen Gelehrſamkeit iſt eS beſonders der geſunde nüchterne
unn des erfaſſers, was Uuns wohlthätig berührt. „Die Gründlichkeit darf nie
ſentimentalen Erwägungen geopfert erden“, lautet ſein rundſatz (D 1) Er
chreibt ſein Werk, 5„Um die Geiſter zur Quelle zurückzuführen, damit die
nda  en nicht die Heiligen und die Heiligthümer von ehemals verdunkeln, um
uns aus den leinen nda  en herauszureißen, die uns jetzt umſchnüren und
uns die männlichen ugenden der entſtehenden V wieder ieben und chätzen

lehren (XV. XXI.) Auch iſt alſo einer von jenen, E.  E unſerer Er
das Wort prechen eine Aufgabe, über die mit tiefer Weisheit ſagt,

daſs ſie nicht von eftigen Gemüthern gelöst werden wird, die auf eigene an
wirken ollen, ondern von den Demüthigen und den Maßvollen, E.  E für ſich
das Ihrige thun, die Ausführung aber der kirchlichen Auctorität überlaſſen, da
ihr ott dieſe Aufgabe anvertraut hat (P 2185

Freiburg (Schweiz). Univ.⸗Prof. Albert Maria Weiß
Gottesbeweiſe. mne Ergänzung zu „Edgar oder Vom Atheismus

5  Ur vollen Wahrheit“. Von Ham erſtein Trier Paulinus⸗
Druckerei. 1891 254 Ger Preis broſ 2.50 1.50,
geb 3.70 2.223

Wir aben hier keine abſtracte, theoretiſche Darlegung der Gottes⸗
beweiſe, ſondern, wie die apologetiſche größere Schrift des Verfaſſers, welcher
die gegenwärtige zur Ergänzung dient, eine ackende, conérete, opuläre
Widerlegung der Wortführer des Atheismus. Schon die einleitende Frage,
Ob das Daſein Gottes überhaupt bewieſen werden könne, bekommt eine
concrete Faſſung, indem un einer Correſpondenz mit einem evangeliſchen
farrer dieſen belehrt, wie be: die Proteſtanten daran thun, Iin ihrem
Religions⸗Unterrichte zu erklären, das Daſein Gottes könne nicht mit Ge
wiſsheit dargethan werden Ohne teſe 35— Beweiſe „ſchwebt das Chriſten⸗
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thum in der Luft, un der junge Proteſtant, der ſolche Lehren un der
Schule gelernt, ird auf der Univerſität den Gottesglauben ſogleich weg  —  2werfen, ihm die ungläubigen Profeſſoren die Gottesbeweiſe lächerlichmachen.

Der praktiſchen Tendenz der Schrift entſpri denn auch die Anlage.hebe einige Abhandlungen insbeſondere aus Der Weg Am Glauben Die
„Unendliche Reihe“ von Schöpfern. Haigl, Spaziergänge eines Atheiſten. Vogel,Lebensprobleme und Welträthſel. Das Daſein der organiſchen Welt. Darwinismus
und Häckelismus. Der Monismus⸗Schwindel. Der Aufbau der elt nach theiſtiſchemund atheiſtiſchem Recepte. Der Inſtinet der Thiere. Angebliche Zweckwidrigkeiten.Die Aeſthetik imn der Natur Der en Die Einfachheit der eele. rofeſſorDr. mil du Boi  eymond rofeſſor Dr Mach Einwendungen von Spinoza,Schopenhauer, Strauß, Spencer, Imholtz Fiſcher, Hartmann, Büchner,Tyndall, Schneider. Die Barmherzigkeit Gottes

Wie der Verfaſſer die Gegner abzufertigen verſteht, möge ſeine Antwort
auf die Schopenhauer'ſche Zweckwidrigkeit, daſs das Meerwaſſer Untrinkhar ſei,und darum oft der Menſch un ihm verdurſte, zeigen „Hat Herr Schopenhauerwohl einmal Seefiſche gegeſſen? oder hat er jemals Seebäder ommen,eine Nerven 5 ſtärken? War dies der Fall, dann kann ſich die rage be⸗
antworten, weshalb das Meer ſalzig iſt der verlangt etwa, daſs da Meer
waſſer ſalzig ſei für die Fiſche und für die Badenden, daſs dagegen eine Quantität
Ughen Waſſers jedes 9— begleite? ann A  möge doch auch gleich verlangen,daſs auf dieſem en Waſſer gebratene Tauben einherſchwimmen. Aehnlich mo  Ewohl auch mancher Bauer wünſchen, daſs auf ſeinem Weizenfelde der Sonnen—
ſchein, zugleich aber ern warmer Regen herabfalle auf die anſtoßende WieſeWie der Verfaſſer voll gerechter Entrüſtung die „freie V  tebe“ Büchners,der den Gottesbeweis aus der ſittlichen Weltordnung angreift, durch unde  2Verhältniſſe exemplificiert, 0 dürfte dies manchem etwas zu CTUD vorkommen;aber ich wüſste nicht, wite man angemeſſener die Angriffe ausgeſchämterGottesleugner zurückweiſen ollte.

uſer chluſsurtheil iſt, daſs wie der Edgar, ſo auch ieſe Gottes⸗
beweiſe für Kreiſe, welche einer abſtracten Behandlung der religiöſen Grund—
fragen nicht fähig in von beſtem Erfolg für Wiederbelebung und Kräftigungdes Gottesglaubens ſein werden.
u Profeſſor Dr Conſtantin Ut

De philosophia morali praelectiones guas 1I OollegioGeorgiopolitano AII 9—1890 habnit Nicolaus
RuSSo0O E) NeO- Vboraci Benziger Fratres 1890
309 gr. 80⁰

Erörterungen über das Endziel der menſchlichen Handlungen, über
Natur und Eigenthümlichkeiten des Sittlichen Uun über das natürliche Geſetz
gilden einen erſten Haupttheil dieſer Moralphiloſophie, velcher die allgemeinerenFragen der Sittenlehre beantworten ſoll Im zweiten Haupttheile wendet
ſich der Verfaſſer zu den Pflichten und Rechten des Einzelmenſchen: nach
einer einleitenden Auseinanderſetzung über ech und icht überhaupt
kommen hier die Grundpflichten des Menſchen Gott, gegen ſich ſelbſt
und die Mitmenſchen nebſt gewiſſen Grundrechten des geſellſchaftlichenLebens), das Eigenthumsrecht und das Verhältnis zwiſchen Arbeitgebern
Und Arbeitern zur Beſprechung Der dritte und Hauptthei handelt
von der Geſellſchaft uim allgemeinen, von der häuslichen und von der bürger⸗
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